annchmen ſollte; 
das dürſe ich getrost einſtecken.“ 


tragte, eine neue Flaſche zu bringen. 


und wenn er ſprach, 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Nbl., viertel. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 NHL. 40 Kop. pränumerando. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die beiden Kirchenſahnen aus Eupatoria, die 
von der franzöſiſchen Reglerung nach St. Petersburg 
zurlickgefandt wurden, werden, wie die „Hon. Bp.“ 


aus Sſimferopol erfährt, von einer beſonderen Der 


putatlon aus Eupatorla in St. Petersburg in Em⸗ 
pfang genommen und dorthin gebracht werden. — 
In der Notre Dame Kirche zu Paris b findet ſich 


noch gegenwärtig ein anderes aus Rußland ſtam⸗ 


Anendes Kirchen⸗Altribut: elne Kirchenglocke aus der 
St. Ellas Kirche von Sſewaſtopol, die ihrer Zeit 


nach Frankteich ausgeführt wurde und unter dem 


Namen „la cloche de Sébastopol“ auf einem der 
Thbürme von „Notre Dame“ neben der berühmten 


„Bourdon “Glocke hängt. Auf dieſer Glocke befin⸗ 


det ſich noch eine Inſchriſt, die davon zeugt, daß 
fie elnſt der St. Elias⸗Kirche in Sſewaſtopol ge⸗ 
horte. 

— Die ruſſiſchen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
auf dem Geblet der Geographie und Völkerkunde 


find in den letzten Jahren, wie die „Iler. BBA.“ 


reſumlren, außerordenilſch zahlreich und umfaſſend 
geweſen. Abtzeſehen von den großen und allbekann⸗ 
ten Forſchungen Jewzow's, der Brüder Grun Orzis 


malo, Grombiſchewſtes und anderer Expeditſonen 
ind in den letzten Jahren eingehend durchſorſcht 


worden: Oſſerlen, Kartalinien, Imeretlen und Mine 


grellen — von N. J. Kusnezow; das Ferek, und 
„Kuban Gebiet — von Lipſti; das tränskaspiſche 


Gebiet und Turkiſtan — vom Furſten Maſſalſki 
und Offizieren des General⸗Stabes; das Schwarz⸗ 
mett⸗Vaſſin — don Baron J. J. Wrangell, N. 


J. Andruſſow und J. L. Spindler; das Petſchorg⸗ 
Gebiet — von Th. M. Iſtomin; die Timannſche 


Tundra — von Th. N. Tſchernyſchow; Lappland 
und die Nachbargebiete — von elner Expedition des 
Marineminiſterlums; das Baſſin der Wytſchegda 


und Keltma — von N. M. Schotalſti; einige Ge⸗ 


genden der Krim — von Braun; das Norbweile 
Gebiet — von Romanow; das Gouvernement 
Wjatka — von Lutugin und der obere Dujepr — 
von Prof. D. N. Anuſchin. Dazu kommen noch 
Expeditionen des Domänenminiſterlums und die 
geodätiſch⸗topographiſchen Arbeiten des General» 
Stabs, die ſich über das ganze Reich erſtrecken. 


Ale schuld rächt fi. 


Moman 
von 


E. A. N. 


Schluß.) 

Einige Legate ſollte ich an fromme ‚Stiftune 
gen ‚auszahlen, alles Uebrige fiel mir anheim. Ich 
habe mich lange beſonnen, ob ich dieſe Erbſchaft 
jeder rleth mir dazu. Selbſt 
die Anſicht, Geld ſei Geld, 
eine Erbſchaft ehrlich erwerbe, 


„Eine verſländige Frau!“ nickte der Doktor, 
während er den Kellner durch einen Wink beauf⸗ 
„Ein edler 

Mann wird durch ein gutes Wort der Frauen welt 
geführt! Sapperment, Verehrteſter, Sie müſſen ja 
ein Kröſus ſein!“ 

„Das iſt noch nicht alles,“ fuhr Martin 
lächelnd fort, „Sie werden ſich erinnern, daß mein 
Pflebevater, Doctor Hartenberg, gleich nach dem 
plößlichen Tode feines Sohnes vom Schlage gelähmt 
wurde. Es gelang den Aerzten, ihm das Leben zu 

erhalten, aber er war fortan an den Seſſel geſeſſelt, 
konnte man nur mit Mühe 
ihn verſtehen. Etſt vor Kurzem ſchlug für ihn die 
Stunde der Erlöſung, nach der er ſich lange geſehnt 
hat. Er konnte ſeinen Sohn nicht vergeſſen; rohe 
dem war nun auch die frühere Liebe zu mir in ſeiner 
Seele wieder erwacht — ich mußte ihn häufig be⸗ 
ſuchen, und oft ſagte er mir, er habe eine Schuld 
auf dem Gewiſſen, die er vor jeinem Tode noch 


melne Frau äußerte 
und was ich durch 


fühnen müſſe. Was es war, habe ich nie erſahren; 


mein Vater ſchlen es zu wiſſen, aber er ſprach nicht 


1 


falls zum Univerjalerben ein, mit der Bedingung, 
daß ich feiner Haushälterin, Frau Suſanne Berger, 


An bestimmtes Jahrgehalt zahle.“ 


davon. Unter ſolchen Verhäliniſſen mochte ich auch 
nicht forſchen. Doctor Hartenberg ſetzte mich eben⸗ 


Juſertſonsgebühr : 
Fur die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheiut 6 Mal wöchentlich. 


Im Jahre 1892 iſt beſchloſſen worden, die karto⸗ 
graphiſchen und geographlſchen Arbeiten noch ener⸗ 


giſcher und umfaſſender in Angriff zu nehmen und 
die Miniſterlen des Krieges, der Volksaufklärung 
und Marine, jomwie die Kaiſerliche Geographiſche 
Geſellſchaft gedenken ſehr bedeutende Geldſummen 
zu dieſem Zweck zu affigniren. 

— Das Departement für Handel und Manu⸗ 
ſactur hatte ein Project betreffend die Anlage von 
Fabriken in den Städten ausgearbeitet, welchem die 
Beſtimmungen für die Reſidenzen zu Grunde gelegt 
waren. Zu dieſem Project haben nun, wie die 
„Bupx. BBA.“ melden, verſchledene Comités für 
Handel und Manufactur der induſtriellen Bezirke 
Vorſtellungen eingereicht, in denen ausgeführt wird, 
daß die Durchführung obigen Projects die Anlage 
von Fabriken in den Städten ungünftig beeinfluſſen 
und einſchränken dürfte, 

Deshalb wird ſich das Miniſtercomité im Herbit 
mit biefer Frage zu beſchäftigen haben. 

— Die Errichtung eines beſonderen Typus von 
Schulen für Landwirihſchaftsingenieure wird, wie 
die „Bupk. BBR.“ melden, in Regierungskreiſen ge» 
plant, oder aber dle Einbeziehung landwlrthſchaftlicher 
Fächer in den Curſus deilebender Ingenleurſchulen. 
Veranlaßt iſt dieſe Maßregel durch die ſchwebenden 
Verbandlungen über Einrichtung eines Meliorations: 
credits, deſſen Gewährung das Bedürſniß nach kun⸗ 
digen Landſchafteingenieuren in allen den Fällen 
wachruft, wo es ſich um Ausführung von Bodens 
melloratlonen, Anwendung vervollkommneter Mas 
ſchlnen u. ſ. w. handelt. 

Außerdem will die Staatsregierung die Lande 
wirthſchaftsingenleure bei den im Süden Rußlands 
vorzunehmenden Ent» und Bewäſſerungsarbeiten ver⸗ 
wenden, welche deshalb nicht eher in Angriff genome 
men werden ſollen, bis ein genügendes Contingent 
von Landwirthſchaftsingenieuren ausgebildet iſt. 

— Die Beltiimmungen Über die Actiengeſell⸗ 
ſchaften ſollen in nächſter Zeit Abänderungen er⸗ 
fahren. Die Reſidenzblätter iheilen hierzu mit, daß 
u. A. in's Auge gefaßt worden ſei, den Actionären 
bei Androhung eines Arreſtes bis zu einem Monat 
oder einer Geldpön bis zu 100 bl. zu verbieten, 
Ihre Acilen für die Zelt der Generalverſammlungen 
mit Vorbedacht anderen Perſonen zu übergeben, 
welche dann, den Statuten zuwider, an der Generals 
verſammlung theilnehmen oder theilzunehmen ver⸗ 
ſuchen. Derſelben Strafe ſollen diejenigen Perſonen 
unterzogen werden, welche ſich als Eigenthümer von 


Sie Polykrates!“ ſcherzte der kleine Doctor. „Noch 
Keinen ſah ich fröhlich enden, auf den mit immer 
vollen Händen die Götter ihre Gaben ſtreuen! Wie 
ſiehrs im Hauſe Ihres ehemaligen Prinzipals aus?“ 

„Adolf Kreuzberg iſt noch immer raſllos thätig, 
ſtreng gegen ſich ſelbſt und gegen andere. Daß jeine 
älteſte Tochter mit dem Baron von Erlenthal ſeit 
Kurzem verheirathet iſt, werden Sie wiſſen; der 
Herr Baron hat bier in der Nähe ein Gut gekauft, 
unn die Beiden ſcheinen glücklich zu leben. Der 
junge Herr Kreuzberg iſt in einem bedeutenden Lon⸗ 
doner Tuchgeſchäſt thätig. Die jüngere Schweſter 
befindet ſich bei ihm, und wie ich höre, ſoll er ein 
ernſter, ſolider Mann geworden fein. Zurückkommen 
darf er noch nicht wegen des unglücklichen Duells.“ 

„Na, und mein alter Knickeburg?“ 

„Befindet ſich wohl und munter, es fehlt ihm 
an nichts. Er lebt von einer Penſion, die wir ihm 
ausgeſetzt haben, und für die er dann und wann 
eine leichte Arbeit verrichtet, da er nicht unbeſchäf⸗ 
tigt ſein will.“ 

„Er hat uns damals gute Dienſte geleiſtet,“ 
nickte der Doctor, „er verſchaffte uns die Beweiſe 
Ihrer Schuldloſigkelt. An der Hand dieſer Beweiſe 
konnten die Sachverſtändigen ihr Gutachten dahin 
abgeben, daß Streicher ſelbſt die Briefe geſchrieben 
haben mußte. Nehmen Sie es mir nicht übel, Ver⸗ 
ehrteſter. Ihr Schwiegervater war ein großer Hal 
lunke!“ 

„De mortuis nil nisi bene!“ erwiderte 
Martin mit einer abwehrenden Handbewegung. „Nun 
haben Sie nach Allem geſragt, nur nicht nach der 
gewiſſen Jungfrau, von der Sie damals ſagten, fie 
ſei der gute Engel Ihres Lebens geworden.“ 

„Das Beſte ſpart man ſich immer bis zuletzt 
auf,“ lachte der Doctor, aber fein Lachen klang doch 
etwas gezwungen. „Denkt jene Jungfrau noch an 
mich?“ 

„Nöschen? So oſt ich in das Haus meines 
Onkels komme, fragt ſie nach Ihnen. Sie kann 
nicht begreifen, daß Sie nicht ſchreiben und iſt über⸗ 
zeugt, daß ſie von Ihnen vergeſſen ſei.“ 


Freitag, den 2. (14. 


„Sie fangen an, mir fürchterlich zn werden, I 


) Auguſt 1891. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Haunfhripte werden nicht zuräkgeflellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Actien geriren, die ihnen nicht gehören und auf 
Grund derſelben an den Generalverſammlungen 
theilnehmen. Beamte der Aetiengeſellſchaften, welche 
wiſſentlich Perſonen zu den Verſammlungen zulaſſen, 
die nicht das Recht der Theilnahme beſitzen, ſollen 
mit Geſängnißhaft und Dienſtentlaſſung beſtraft 
werden. 

— Medieiniſche Curſe für Jungfrauen, welche 
Elementarkenntniſſe auf dem Gebiete der Mediein 
und die erforderliche Erfahrung auf dem Gebiete 
der Krankenpflege ſich aneignen wollen, ſollen, wie 
den „Honoern“ geſchrieben wird, im Auguſt d. J. 
in Riga eingerichtet werden. Die hervorragendſten 
Aerzte Rigas ſeien zur Leitung dieſer Curſe ge⸗ 
wonnen worden. Nach Abſolvirung des Curſus 
erhielten die Schülerinnen Diplome, auf Grund 
deren ſie das Recht erwürben, Anſtellungen in den 
vielfachen Inſtitutionen der Geſellſchaft des „Rothen 
Kreuzes“ zu erhalten. Zu den Lectionen würden 
auch Schülerinnen zugelaſſen werden, welche ſich 
mit der Mediein bekannt machen wollten, um ihrer 
Familie zu nützen. 

Soweit die „Honoern“. — Nach den von 
uns eingezogenen Erkundigungen iſt dieſe Nachricht 
dahin zurechtzuſtellen, daß auch in dieſem Jahre, 
wie bisher, Curſe zur Heranbildung von Pflegerinnen 
für die Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ werden 
abgehalten werden. Es handelt ſich alſo durchaus 
nicht um eine Neueinrichtung. Daß dieſe Curſe 
unter guter Leitung ſtehen und ihrem Zweck voll⸗ 
kommen entſprechen, dafür legt die Beliebtheit be⸗ 
redtes Zeugniß ab, welcher fi die auf dieſe Weile 
herangebildeten „Schweſtern“ als Pflegerinnen überall 
erfreuen. (Düna+dtg.) 

— Die Frage betr. Schutzimpfung der Sibi⸗ 
riſchen Peſt iſt neuerdings vom Director des Kaſan⸗ 
ſchen Veterinairinſtituts, J. N. Lange, eingehend 
unterſucht worden. Ergebniſſe ſeiner Forſchungen 
hat Prof. Lange dem Veterinalr⸗Comité in Peters 
burg mitgetheilt. Nach der „Hon. Bp.“ iſt er zu 
folgenden Reſultaten gelangt: 

Behufs Erlangung einer möglichſt guten Lymphe 
mußte eine ganze Reihe von Impfverſuchen an vers 
ſchiedenen Thieren vorgenommen werden, wobei die 
Methoden der Prof. Paſteur und Zenkowski ange⸗ 
wandt wurden. Prof. Lange hat ferner in Kaſan 
öffentliche Verſuche in Gegenwart der Profeſſore der 
Kaiſerlichen Kaſanſchen Univerfität, und des örtlichen 
Veterinairinſtituts, Aerzte und Schüler angeſtellt. 
Die Verſuche gelangen vollkommen. In diejem 
„Dielen Irrthum haben Sie ihr hoffentlich | 
benommen?“ 

„Wie konnte ich das? Ich hörte ja nichts 
von Ihnen. — Sie hätten übrigens vor Ihrer 
Abreiſe ſich Herz und Hand ihres blonden Engels 
ſichern ſollen!“ 

„Was ſagen Sie da?“ rief der Doctor be⸗ 
ſtürzt. „Habe ich zu lange gewartet? Iſt fie 
ſchon mit einem Anderen verlobt? Laß, Vater, ge⸗ 
nug fein des grauſamen Spiels — jagen Sie mir 
die volle Wahrheit!“ 

„Es wäre in der Ordnung, wenn ich Sle be⸗ 
ſtrafte für Ihr langes Schwelgen,“ erwiderte Mars 
un. „Aber in Anbetracht Ihrer übrigen Verdienſte 
will ich Gnade für Recht ergehen laſſen. Röschen 
wird nie einen anderen Mann lieben können, fie 
denkt an Sie Tag und Nacht! Genügt Ihnen das!?“ 


„Dank, tauſend Dank!“ jubelte der Doctor, 
dem Freunde die Hand drückend. „Und die Eltern 
Röschens?“ 

„Dieſe werden gern ihre Einwilligung zur Ver⸗ 
lobung geben, denn Sie ſtehen in hoher Achtung 
bei ihnen.“ 

„Schön, dann kann es morgen losgehen. Das 
Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit und neues Leben 
blüht aus den Ruinen! Weshalb ich nicht vor 
meiner Abreiſe um die Hand Röschens geworben 
habe, fragen Sie? Wie konnte ich das? Was 
war ich? Ein armer Schlucker, der nicht einmal 
den Rock ſein eigen nannte, den er auf dem Leibe 
trug. Was hätte ich ihr bieten können? Nur mich 
ſelbſt, und das war nicht der Rede werth.“ 

„Ich glaube, Sie hätten trozdem das Jawort 
erhalten,“ ſcherzte Martin, „ſchon deshalb, weil Sie 
die Ehre unſeres Namens von dem Makel gereinigt 
hatten.“ 

„Und was dann? Sollte ich mich von dem 
Vater meiner Braut unterſtützen laſſen? Das wäre 
ein beſchämendes Almoſen geweſen, und wenn ich 
auch keinen Rand mehr am Hut habe, meinem 
Selbſtgefühl darf Niemand zu nahe treten. Dem 
Baron von Erlenthal kann ich das Darlehn zurück⸗ 
geben, mein Schwiegervater aber hätte mir ſtets 


\ eblalt 


8 Im Auslande übernimmt Inſertions“ auf nag 1 b Haasenstein 


Sommer impfte Prof. Lange die von ihm gewon⸗ 
nene Lympe in Gegenwart der Profeſſore des Vele⸗ 
rinairinf ituts, der Veterinalre und der Veterinalr⸗ 
ſchüler 43 Pferden des örtlichen Gutsbeſitzers Herrn 
Ariſtow, auf deſſen Gute im Kaſanſchen Gouperne⸗ 
ment, ein. Nach Controlverſuchen, wobei die Ver⸗ 
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XI. Jahrgang. 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ſuchsthiere mit dem ſchärfſten Gifte der Sibiriſchen 
Peſt angeſteckt wurden, blieben alle 43 Pferde ge 
fund, Nach der zweiten Impfung trat kein Todese 
fall ein, während zwei Pferde, welche ungeimpft 
1 nach den Controlverſuchen an der Peſt 
arben. 


| 
u 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Thatſache, daß die Kündigung 
der Arbeiter in den Gewehrfabriken 
von Spandau zum größten Theil rückgängig 
gemacht worden ſind, benutzt der „Vorwärts“ dazu, 
der erſtaunten Welt mitzutheilen, daß die deutſche 
Armee wlederum ein neues Gewehr erhalten werde. 
Daß das ſozlaldemokratiſche Blatt bei dleſer Gele⸗ 
genheit wieder gegen das deutſche Heer hetzt, iſt 
kaum noch ſonderlich bemerkenswerth. Die Mitthel⸗ 
lung indeſſen, daß ein neues Gewehr für dle deutſche 
Armee verfertigt werden ſolle, entbehrt, wie das 
„Leipziger Tageblatt“ mittheilt, jeder Begründung. 
Weshalb die Kündigung der Gewehrarbelter rü hi 
genommen, entzieht ſich der öffentlichen Kenntuiß, 
wahrſcheinlich hat auch der Wunſch bei der Zurück⸗ 
nahme der Kündigung mitgewirkt, die Entlaſſung 
der Arbeiter nach und nach zu bewerkſtelligen, um 
den Leuten Gelegenheit zu geben, ſich an anderen 
Stellen lohnende Arbeit zu ſuchen. Was die Fabri⸗ 
kation eines neuen Gewehres anbetrifft, jo ma 
hier darauf bingemiejen werden, daß man in Italien 
mit einem Gewehr, welches noch ein kleineres Kalle 
ber beſitzt, wie das jetzige deutſche Militairgewehr, 
Verſuche angeſtellt hat, die von Erfolg begleitet ge⸗ 
weſen fein ſollen. Unmöglich wäre es nicht, daß 
auch die deutſche Herresverwaltung ſolche Verſuche 
anſtellen wollte und zu dem Zweck die Gewehrfabri⸗ 
kation in Spandau nicht unterbrechen möchte. Die 
in mllitairiſchen Dingen oft gut bedlente „Post“ 
machte bereits vor einigen Wochen auf dieſes Heine | 
kalibrige italienijhe Gewehr aufmerkſam. 3 

— Von allen Wahlen, welche in dieſem 
Jahre in den Vereinigten Staaten vorge⸗ h 


vorhalten können, ich ſei nur durch ihn auf einen 
grünen Zweig gekommen.“ > 
Martin hatte ſich erhoben und die Zeche ber 
richtigt. To 
„Sie wiſſen letzt Alles,“ ſagte er heiter, nun 
kommen Ste — meine Frau erwartet uns. Bel 
einer Bowle, für deren Vortrefflichkeit ich garantire, 
werden wir am Abend das Wiederſehen noch beſon⸗ 
ders feiern.“ 
„Dann gehen Sie nur voraus, ich werde n. 
kommen,“ erwiderte der Doctor. 
„Wohin wollen Sie vorher noch)) 
„Ins Hotel und mir Quartier beſtellen; mein 
Koffer liegt noch auf dem Bahnhofe —“ 5 
„Sie find bei uns einquartiert, bis Sie elne 
Wohnung gemlethet haben,“ unterbrach ihn Martin. 
„Wir haben Raum genug in unſerem Hauſe, | 
wir würden es Ihnen ſehr übel nehmen, wenn Sie | 
unſere Einladung ablehnten.“ 17 4 
„Na, warum denn nicht!“ ſcherzte der Doctor, 
während fie Arm in Arm die Schenke verließen. 
„Wo Alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen. 
Wohnen Sie noch in dem Morbhaufe ?* u 
„Nein; es iſt das Einzige, das ich von dem 
Nachlaß der Wittwe Reinhard nicht angenommen | 
habe. Ich ſchenkte es der Stadt — es wird ſetzt 
als Asyl für arme, arbeitsunfähige Frauen benutzt.“ 
„Daran haben Sie wohl gethan. Iſt das 
Haus Ihres Pflegevaters noch zu haben ?“ a; 
„Es ſteht leer — Doktor Hartenberg iſt erſt 
vor Kurzem geftorben, und meine Geſchäſte geſtatte⸗ 
ten mir bisher nicht, mich ſonderlich um das Haus 
zu kümmern.“ 7 
„So miethe ich es,“ ſagte der Doktor raſch. 
„Ein Rechtsanwalt hat lange darln gewohnt, das 
iſt etwas werth, und darum miethe ich es.? 
„Sie ſollen es haben. Die ganze Bureaueln⸗ 
richtung und auch die Ausſtattung der Famllien⸗ 
räume können Sie mit Übernehmen — es ſteht und 
liegt dort alles noch ſo, wie es beim Tode meines 
Pflegevaters war. Frau Suſanne wohnt augenblicklich 
noch in dem Hauſe, ſie iſt eine gutherzige Seele 
und eine ſorgſame Haushälterin —“ 2 


nommen werden müffen, iſt wohl keine an Wichtige 
keit und politiſcher Bedeutung mit derjenigen zu 
vergleichen, die im Staate Ohio ſtattfinden wird. 
Dies ſcheint uch vor der Bundesregierung in 
Waſhington vollkommen anerkannt zu werden, denn 
es liegen verſchledene Anzeichen vor, daß die Bundes: 
reglerung alle Hebel anſetzt, die Volksſtimmung in 


genanntem Staate zu beeinfluſſen. Es werden zur 
nächſt zwar nur Staatsbeamte daſelbſt gewählt, 
allein man wird dabei in hohem Grade auf die 
im kommenden Jahre ſtatifindende Präsidentenwahl 
Rückſicht nehmen, da man den Ausfall der biete 
jährigen Staatswahl als ein „Verdict“ für die 
bevorſtehende nationale Wahl anſieht. Gegenwärtig 
ruht die Regierung von Ohio in demokratiſchen 
Händen, doch kann nicht geleugnet werden, daß die 
republikaniſche Partei daſelbſt ſehr ſtark iſt und als 
ſolche nicht nur für den Schutzzoll, ſondern vielfach 
ſelbſt für die berüchtigte „Gewaltbill“ in dle Schran⸗ 
ken zu treten berelt ſſt. Von anderer Seite wird 
allerdings die Melnung ausgeſprochen, daß manche 
elnflußreiche Republikaner ſich der Anſicht zuneigen, 
daß, wenn ihre Partel jortfährt, die Schutzzollpolluk, 
welche im Jahre 1888 zum Siege führte, als den 
eigentlichen Kern ihrer polltiſchen Beſtrebungen zu 
betrachten und belzubehalten, in der im nächſten 
Jahre ſtattfindenden nationalen Wahl eine harte 
Niederlage erleiden dürfte. 


Die britiſchen Flottenübungen. 

Ein Fachmann beſpricht in der „Times“ in 
elner ausführlichen Abhandlung das Ergebniß der 
kürzlich beendeten britiſchen Flottenübungen. Wir 
greifen aus dem allgemein intereſſanten Auſſatz bie 
folgenden Sätze heraus: 

Die kürzlichen Flottenübungen haben nichts ſo 
klar bewleſen, als daß alle Seeleute, welche einen 
künftigen Seekrieg mitmachen müſſen, die fürchter⸗ 
lichſten körperlichen und geiſtigen Strapazen werden 
aushalten müſſen. In der guten alten Zelt wußte 
eln Admiral, daß, ſo lange der Wind ungünſtig 
blies oder ſogar Windſtille herrſchte, ihn ſein Feind 
nicht plötzlich überrumpeln könne. Der alte Herr 
konnte daher in Frieden ſchlaſen. Der Dampf, wie 
in jeder Beziehung ein Feind der Ruhe, hat auch 
den Schlaf auf See gemordet. Dazu kommt noch, 
daß Maſten und Naaen immer mehr bei Krlegs⸗ 
schiffen abgeſchafft werden. Daher kann ein kleines 
Dampfboot ſich aller Beobachtung entziehen, bis es 
auf 4—5 engliſche Meilen herangekommen iſt. Die 
Bemannung eines Kriegsſchiffes kann die Kleider 
nicht einmal ausziehen, der Befehlshaber darf kaum 
die Brücke verlaſſen, die Kanonen milſſen ſtets ge⸗ 
laden und in der Nacht muß das Spählicht immer 
bereit fein. Zur Nachtzeit gehen bei einem Angriff 
kaum 5 Minuten vorüber vom erſten Allarm bis 
zum entſchelbenden Stoße. Selbſt der zur Ruhe 
gegangene Theil der Mannſchaft muß jederzelt auf 
einen Ueberfall gefaßt fein. Keine angeborene oder 
erworbene Kaltblintigkelt kann die dadurch erzeugte 
beſtändige Nervenaufregung verhindern. Wie viele 
Mal wird in einem künftigen Seelriege ein Allarm, 
ſei es ein richtiger oder falſcher, vorkommen ? 

Die gewöhnliche Anſicht geht dohin, daß die 
großen Schiffe in einem Serkrieg auf der Fahrt 
welt mehr, als wenn vor Anker, den Angriffen der 
Torpedoboote ausgeſetzt ſind. Die Praxis wird 


„Prächtig, prächtig!“ unterbrach ihn der Dok⸗ 
tor erfreut. „Morgen ſchon ziehe ich ein — mid 
drängt es nach Arbeit.“ 

Martin blieb vor einem großen, hübſchen Hauſe 
ſtehen, das auf der Thür ſeinen Namen trug. Sie 
traten hinein — neugierig ſchaute der Doktor ſich 
nach allen Seiten um. 

Das Erdgeſchoß war dem Geſchäft eingeräumt. 

Durch die Glasthüren der Zimmer ſah man 
das zahlreiche Perſonal in voller Thätigkeit. Die 
Treppe, die zur Familienwohnung binaufführte, war 
mit Teppichen belegt; ſchon die Ausfiattung des 
Treppenhauſes und der Korridore zeugte von gedie⸗ 
gener Wohlhabenheit. 

Martin öffaete eine Thür — in dem geſchmack⸗ 
voll und höchſt traulich eingerichteten Zimmer kam 
die junge Hausfrau ihnen entgegen, die den Gaſt 
mit Herzlichkeit empfing. Er fühlte ſich auch ſofort 
helmiſch und plauderte mit der jungen Frau ſo 
unbefangen, als ob er ſeit Jahren mit ihr beſreun⸗ 
det geweſen ſel. Wein und Cigarren waren ſchon in 
Bereitichaft. 

Martin forderte von dem Freunde den Gepäck⸗ 
ſchein, um den Koffer vom Bahnhofe holen zu 
laſſen; er ging damit hinaus, und gleich nach ihm 
verließ auch ſeine Frau das Zimmer, um, wie fie 
lächelnd ſagte, die Pflichten der Hausfrau in der 
Küche zu erfüllen. 

Der Doc war “Mein — er hatte eine Ci⸗ 
garre angezündet — gedankenvoll blickte er den 
Rauchwolken nach. 

Ein leiſes Geräuſch hinter ihm weckte ihn aus 
ſeinem Sinnen; in dem Glauben, daß die Haus⸗ 
frau wieder eingetreten ſei, wandte er ſich um, dann 
aber ſuhr er von ſeinem Site empor. 

Röschen ſtand vor ihm. — — 

Abends fanden ſich die Eltern Röschens zur 
Bowle ein — das Verlobungsſeſt ward gefeiert. 

Das erſle Glas brachte Martin dem glück⸗ 
ſtrahlenden Brautpaar, dann aber ſtand ber Heine 
Doctor auf, und ſein Glas erhebend, ſagte er in 
tiefer Bewegung; 

„Unſer Schuldbuch ſei vernichtet! 
Ausgeſöhnt die ganze Welt! 
Brüder — überm Sternenzelt 
Richtet Gott, wie wir gerichtet!“ 


Ende. 


zeigen, daß dieſe Anſchauung unrichtig iſt. Natürlich 
dürfen Panzerſchiffe niemals allein kreuzen, ſondern 
müſſen ſtets in Geſchwadern ſegeln. Schnellkreuzer 
müſſen Späherdienſt verrichten, und dieſe find den 
Torpedos eher gewachſen. Nur dadurch läßt ſich 
dem Verluſt der großen Schlachtſchiffe vorbeugen, 
da dieſe doch allein den Ausgang des Krieges ent⸗ 
ſcheiden werden. Einen Punkt haben die Uebungen 
klargeſtellt, nämlich, daß ſolche Panzer, wle „Shan⸗ 
non“, „Hotpur“ und Northampton“, wenn fie Zus 
ſammen ſegeln, nicht mehr als 9 Knoten die Stunde 
machen können. Wie viel Kanonen und Torpedo⸗ 
boote wären im Kriegsfalle nöthig geweſen, um nur 
dleſe drei Schiffe zu beſchützen? Der Befehlshaber 
derſelben, Capltän Long, hatte einen Kreuzer und 5 
Torpedoboote zur Deckung zur Verfügung, dennoch 
gelang es den feindlichen Torpedobooten am 25. und 
28. Juli, den Panzerſchiffen nahe genug zu kommen, 
um ihre Torpedos abzufeuern. Zum Schutze eines 
Panzerſchiffes ſind 4 oder 6 ſchnelle klelne Fahr⸗ 
zeuge nöthig, ſür zwei ſollten 7 genügen, für drel 
9, für ſechs 15 und für 10 Panzerſchiffe 23. Be» 
ftändige Fahrt iſt der beſte Schutz gegen Torpedos. 
Natürlich iſt dieſes nicht möglich, da die Schiffe 
Kohlen und Lebensmittel einnehmen müſſen. Wie 
laſſen ſich aber vor Anker liegende Panzerſchiffe am 
Beſten ſchützen? Vor einigen Jahren lautete die 
Antwort: durch Netze und ähnliche Vorrichtungen. 
Die Richtigkeit der Antwort iſt heute zweifelhaft. 
Erſtlich koſtet es geraume Zeit, ein Netz hinunter⸗ 
zulaſſen. Es heißt freilich, daß gewiſſe Schiſſe des 
Mittelmeergeſchwaders nur zehn Minuten dazu 
brauchen, dies gilt aber nur in Ausnahmefällen, 
wo dieſelbe Beſatzung lange auf dem Schiffe ges 
weſen ift. Als es in Milford Haven am 22. Juli 
zum erſten Male zum Aushängen der Torpedonetze 
kam, brauchte man vier Stunden dazu. Später 
ging es ſchneller, aber eine halbe Stunde dauerte 
es ſtets. Wie ſehr hindern andererſeits die Torpedo⸗ 
ſchutzvorrichtungen die Beweglichkeit eines Schiffes ? 
Es bekommt den wahren Schneckengang. Ange⸗ 
nommen ein Geſchwader von Panzerſchiffen hat ſich, 
In einem unbefeftigten Hafen vor Anker liegend, auf 
dleſe Weife geſchützt und das feindliche Panzerſchiffs⸗ 
geſchwader kommt heran. Was iſt da zu thun? 
Mit den Netzen können dle Schiffe nicht manövriren, 
Dleſelben einzuziehen, koſlet mindeſtens eine halbe 
Stunde Zeit, die der Feind ſich nicht gewähren wird. 
Die Schiffe müſſen alſo manövriren, und dabei 
werden fie ihre Schrauben verderben und auf dleſe 
Weiſe verungliden. oder fie müſſen ſich zu der uns 
würdigen Rolle bloßer ſchwimmender Batterien 
hergeben. Zlehen fie die Netze ein, jo mülſſen ſie 
einen Theil der Veſatzung auf die eine Schiffsſelte 
ſchlcken, und dann können fie nicht ihre ſchweren 
Gefüge abfeuern, ohne Gefahr zu laufen, 
ihre eigenen Leute zu tödten. Uebrigens It es 
gar nicht ſo gewiß, ob Netze wirklich den gehofften 
Schutz gegen einen entſchloſſenen Torpedoangriff ge⸗ 
währen. Einige unſerer letzten Torpedomodelle können 
wahrſcheinlich unſere fetzigen Netze durchbohren, 
während Capftän Wilſon behauptet, daß die von 
ihm erfundene Scheere, welche ſich vorne am 
Torpedo befeſtigen läßt, dies mit Leichtigkeit voll» 
bringen kann. Iſt erſt ein Torpedo gegen das Netz 
abgefeuert, ſo wird es einem zweiten leicht, ſein Ziel 
zu treffen. Man wäre faft geneigt, vorzuſchlagen, 
alle Netze zum Schutze eines ſeefahrenden Schlacht⸗ 
ſchiffes und Kreuzers abzuſchaffen. Für Küſtenver⸗ 
theldigungs⸗Panzerſchiffe müſſe fie beibehalten wer⸗ 
den, für die Schlachtſchiffe aber und Kreuzer nützen 
ein doppeltes Zellenſyſtem und zahlreiche waſſerdichte 
Abtheilungen mehr als alle äußerlich angebrachten 
Schutzmeßregeln. Liegt eln Schlachtſchiff in 
einem unbefeitigten Hafen vor Anker, jo follte es 
vor Allem ſeine 5 oder 6 kleinen Fahrzeuge weiter 
hinaus in die See ſchicken, aber in zwei Linien, 
jede von der andern eine engliſche Meile entſernt. 
Die innece Linie ſollte fortwährend von den Tor⸗ 
pedobooten abpatrouillirt und beſondere Obacht auf 
alle beſchatteten Waſſerſtreifen gegeben werden. In 
der Luce⸗Bai machten ſich am 27. und 28. Jull 
die Torpedoboote den Schatten der Küfte gut zu 
nutze, ſtahlen ſich in die Bal und griffen die Panzer⸗ 
ſchiffe von der Landſeite au. Aehnliches geſchah 
am 30. Juli in den Dale Roabs bei Milford 
Haven. In allen dieſen Fällen ſchadete die Art 
und Weiſe, wie das elektriſche Spählicht von einigen 
Panzerſchiffen gebraucht wurde, mehr als es nützte. 
Wenn ein Panzerſchiff glaubt, daß Torpedoboote 
In der Nähe find, aber keine ſieht und fein Licht 
hinauswirft, fo hilſt es dem Feinde ſehr, welcher 
dann ganz genau erfährt, nicht nur, wo es llegt, 
ſondern auch von welcher Seite es Gefahr befürch⸗ 
tet. Ein bedrohtes Schlachtſchiff ſollte fein Licht 
nur dann benutzen, wenn es einen ſich nähernden 
Feind klar ſchon entdeckt hat. Das Licht ſollte von 
den kleinen Fahrzeugen ausgehen, die vor dem An⸗ 
kerplatz zur Deckung liegen. In dleſer Weliſe be⸗ 
währte ſich der Gebrauch des elektriſchen Lichts, als 
das Torpedoboot Nr. 25 in der Luce⸗Bal einen 
Angriff verſuchte. Trotz aller möglichen Vorſichts⸗ 
maßregeln für Panzerſchiffe und große Kreuzer gegen 
Torpedoboote wird aber das Leben im Krlege auf 
einem ſolchen Koloß fo nervenaufreibend ſein, daß 
es kaum zu ertragen iſt. Einige Capitäne find 
während der letzten Flottenübungen kaum aus den 
Kleidern gekommen und haben ſich nicht in ihre 
Grjüten begeben. Sie meinen deshalb, es ſollte jedes 
große Schiff im Kriege einen Hilfscapltän haben. 
Die Disciplin der Beſatzung muß natürlich auf das 
ſtrengſte gehandhabt werden. Seltſam war es bei 
den Uebungen, wie häufig Freund und Feind mit 
einander verwechſelt wurden. Sir George Tryon 
empfiehlt deshalb geradezu, im Kriege auf jedes 
nahende Torpedoboot zu feuern. Man ſollte 
auf ein Mittel ſinnen, um ſowohl im Krlege wie 
im Frieden, bei Tage wie bei Nacht, Freund und 
Feind unterſcheiden zu können. Ich weiß keins. 


Finden wir aber keins, ſo wird es ſchwer halten, 
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das Vertrauen der Beſatzung der kleinen Fahrzeuge 
zu erhalten. 


Engeshronik, 


— Der Entwurf für die obligatorische Ar⸗ 
beiter⸗Verſicherung, von dem ſchon mehrfach die 
Rede geweſen, iſt nunmehr in ſeinen Grundzügen 
feſtgeſtellt. Der Entwurf iſt auf ſehr breiter Grund⸗ 
lage baſirt, indem er außer der Großinduſtrie auch 
das Gewerbe in weiteſtem Umfange in fein Bereich 
zieht. Die obligatoriſche Verſicherung ſoll ſich näm⸗ 
lich auf alle Arbeiter erſtrecken, welche feſt angeſtellt 
find oder für Tagelohn arbeiten: 1) in Fabriken 
und Induſtrie⸗Etabliſſements, in Bergwerken, Salz: 
fiebereien, Steinbrüchen, an den Eiſenbahnen und 
auf Dampfſchiffen, auf Werften und bei verſchiedenen 
Bau⸗ Unternehmungen; 2) bei allen Gewerben, bei 
welchen durch Dampf oder durch andere Naturkräfte 
getriebene Motoren zur Anwendung kommen. Die 
Perſonen, welche die Etabliſſements leiten, unterliegen 
ebenfalls der Verſicherung, falls fie nicht mehr als 
4 Rbl. täglich in Gage erhalten. Der Entwurf 
ſtellt außerdem eine obllgatoriſche Verſicherung in 
Ausſicht für die Arbeiter bei Regulirung der Flüfe, 
für die niederen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten, 
die Beamten des Meß ⸗Reſſorts, die Pharmaceuten, 
Apotheker⸗Lehrlinge und Gehilfen, die Arbeiter auf 
dem Gebiet der Hausinduſtrie, ſoweit dieſelbe die 
Geſundheit nachtheilig beeinflußt, auf die niederen 
Forſibeamten, auf die Polizeibeamten u. ſ. w. Der 
Entwurf ſoll in nächſter Zeit den competenten Reſſorts 
zur Begutachtung zugehen. 

— Ein hieſiger Bürger, eln gewiſſer Herr 
Grawe, iſt dleſer Tage gelegentlich eines Unfalls 
auf einer Bahnlinie unwelt Berlin, welcher durch die 
unverantwortliche Fahrläſſigkeit eines andern Relſenden 
veranlaßt wurde, nur durch Zufall dem Tode oder 
ſchweren Verletzungen entgangen. Dieſer Reiſende 
flieg auf einer Station, trotz des ausdrücklichen 
Verbots des Schaffaers, auf der entgegengeſetzten 
Selte vom Bahnhofsgebäude aus und verſchloß 
zwar nach dem Einſteigen die Waggonthür wieder, 
vergaß aber den an der Auſſenſelte befindlichen 
Riegel vorzulegen. Nachdem ſich der Zug wieder 
in Bewegung geſetzt hatte, betrachteten Beide die 
Gegend und zwar legte ſich der Fremde aus dem 
FFenſter und Herr G. lehnte ſich an deſſen Rllcken 
und ſah über feine Schultern hinweg. Plötzlich 
ging die Waggonthür auf und Beide ſtürzten 
aus dem im vollen Gange befindlichen Zuge. 
Während aber der Andere mit voller Wucht auf 
den Erdboden auſſchlug und ſich ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen zuzog, fiel Herr G. auf Jenen und kam 
in Folge deſſen mit elner Armverrenkung und 
leichten Contuſionen am Kopfe davon, ſodaß er noch 
mit demſelben Zuge, welcher ſofort bremſte und die 
beiden Hinausgeſtürzten aufnahm und nach der eben 
verlaſſenen Station zurückfuhr, weiterreiſen konnte. 
Der Schwer verwundete, der leichſinnige Urheber des 
Unfalles, mußte in das Hospital des betreffenden 
Ortes gebracht werden. 

— Auf dem an der Polnocnaſtraße belegenen 
Welngarten'ſchen Grundstücke, wo von jetzt ab der 
Fiſchmarkt abgehalten werden fol, werden zwel 
maſſive Verkaufshallen errichtet; auch iſt der Eigen» 
thümer des Grundjlüdes verpflichtet worden, daſſelbe 
pflaſtern zu laſſen. — Unſere Hausfrauen werden es 
dem Herrn Präfſdent eniſchleden Dank wiſſen, daß 
fie nunmehr ihren Bedarf an Fiſchen decken 
können, ohne, wie dles bis jetzt der Fall war, bis 
über die Knöchel im Schmug waten zu müſſen. 


— Einbruchs⸗Diebſtahl. In der geſtrigen 
Nacht draagen unbekannte Diebe, nach gewaltfaner 
Oeffnung der Hausthür des Hauſes Widzewskaſtraße 
Nr. 1110 (59) in die verſchloſſene Wohnung eines 
gewiſſen N. R. und entwendeten verſchledene Klel⸗ 
dungsſtücke im Werthe von 150 Rbl. — Der Por 
lizei wurde von dem Diebſtahl Anzeige gemacht und 
wird auf die Spitzbuben gefahndet. — In dem bes 
treffenden Haufe ſind übrigens ſchon wiedet holt 
Eigenthumevergehen verübt worden und gewinnt es 
jaft den Anſchein, als ob es dort Hausdſebe gäbe. 


— Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit 
beging am Montag hierſelbſt das Rösler'ſche Ehe⸗ 
paar. Der kirchlichen Einſegnung des Jubelpaares, 
welche in der katholiſchen Kreuzkirche ſtattfand, 
wohnten 7 Kinder, 36 Enkel und 2 Urenkel bei. 
Die Jubllare find noch recht rüſtige Laute. 

— Vom Medieinal⸗Depertement iſt, wie die 
„Hon. Bp.“ erfährt, den Medſeinalverwaltungen 
eine Vorſchriſt zugegangen, ſtreng darauf zu achten, 
daß bei den freien Apotheken keine fogenannten 
„Apotheker⸗Praltikanten“ angeſtellt werden, dle nicht 
die vorſchriftsmäßige Ausbildung erhalten haben. 


— Im hieſigen ſlädtiſchen Schlachthauſe, 
deſſen Pächter Roſenwald eine jährliche Pachtſumme 
von 30,000 Rbl. an die Stadtkaſſe entrichtet, wur⸗ 
den im verfloſſenen Jahre für den Ver⸗ 
brauch der bieſigen Bevölkerung geſchlachtet: 17,015 
Stück Rindvieh, 27,872 Schweine, 36,654 Kälber 
und 29,090 Schöpſe; im erſten Halbjahre 
1891 dagegen 7780 Stück Rindvieh, 17,699 
Schweine, 26,549 Kälber und 4732 Schöpſe. 

— Unfall. Ein mit Ausbeſſerung des Daches 
eines Hinterhauſes des auf der Wiozewkaſtraße bes 
legenen Silberſtein'ſchen Grundſtücks beſchäftigter 
Arbeiter hatte am Mittwoch das Unglück, in den 
gepflaſterten Hof berunterzuſtlürzen und ſich belde 
Arme zu verſtauchen. } 

— Eine Lampe explodiert. In der im 
Haufe Müller an der Diielnaſtraße belegenen Woh⸗ 
nung des Tapezierers Majewsli explodirte am Mitt: 
woch Abend dle Petroleum⸗Lampe und entzündete 
ſich in Folge deſſen der Inhalt derſelben. Glück⸗ 
licherweiſe wurde jedoch keine der im Zimmer an⸗ 
weſenden Perſonen verletzt und gelang es auch, den 


entſtandenen Brand zu löſchen, ehe weſentlicher 
Schaden angerichtet wurde. 

— Geſtern Nachmittag ging ein Gewitterregen 
nieder, wie wir ihn ſeit langer Zeit nicht ſo heftig 
gehabt. Derſelbe bielt ungefähr eine Stunde an 
und überſchwemmte viele Straßen, ſodaß das Waſſer 
in mehrere Kellerwohnungen, ja ſogar in einige zu 
ebener Erde gelegene Läden drang. 

— Die Fleiſchpreiſe waren im verfloſſenen 
Jahre die ſolgenden: Rindfleiſch 10 — 12 Kop., 
Schweinefleiſch 12 — 14 Kop., Kalbfleiſch 7 — 14 
Kop. und Schöpjenfleiih 8 — 12 Kop. pro Pfund. 

— Für den Wohlthätigkeits⸗Verein wurde 
uns Seitens des Herrn Brauereibeſitzer Thomas in 
Radogoszez der Inhalt eines alten Portemonnaies, 
welches derſelbe vor mehreren Wochen auf dem 
Lande gefunden und deſſen Eigenthümer ſich nicht 
gemeldet hat, in Betrage von 1 Nbl. 60 Kop. 
übergeben. 


— Der Nachlaß eines Sonderlings. Vorige 
Woche ſtarb in Wien ein Sonderling im hohen 
Alter. Als man daran ging, den Nachlaß zu ſichten, 
kam man auf drei volumindfe Packete, welche gut ver⸗ 
ſchnürt waren. Nachdem man eines der Packete geöffnet 
hatte, fielen Tauſen de von Fahrbillets aller Elſen⸗ 
bahnlinien in den Farben aller Wagenclaſſen auf 
den Boden. Denſelben Inhalt hatten auch dle beiden 
anderen Packete, ſo daß die den Nachlaß ſichtenden 
Erben vor einem Haufen nutzloſer Fahrkarten ſtan⸗ 
den. Der Sonderling hatte dleſe Karten mit allem 
Eifer geſammelt; als die Karten noch nicht abgenom⸗ 
men wurden, trieb er ſich nächſt der verſchledenen 
Bahnhöfe herum, wo er die von den Paſſagleren 
weggeworſenen Fahrbillets auflas. In feiner Woh⸗ 
nung fand man die Fahrpläne aller in Wlen eln⸗ 
mündenden Bahnen an der Wand angenagelt, wahr⸗ 
ſcheinlich zu dem Zwecke, damit er genau dle An⸗ 
kunſt der Züge In Wien wiſſe und ſeine Sammlung 
täglich bereichern könne. Die Erben ließen eiligſt el⸗ 
nen Maculaturhändler holen, der die Fahrbilleis 
für vier Kreuzer das Kilogramm, im Ganzen 225 
Kilogramm, zu neun Gulden erſtand. 

— Eine aufregende Scene ſpielte ſich letzt⸗ 
hin im Verhandlungsſaale des Strafgerichtes zu 
Temesvar ab. Wir erfahren über den Hergang 
folgendes: Dem Mörder Anton Joanovics, welcher 
im Vorjahre einen Handwerker im Feſtungsgraben 
im Schlaf überfiel und ermordete und zwei Wochen 
nachher ſeine Geliebte auf offener Straße erſtach, 
wurde an genanntem Tage das Todesurtheil des 
Gerichtshofes publieitt. Schon während der Prä⸗ 
ſident ſprach, ſchien Joanovics ſehr aufgeregt. 
Kaum hatte dieſer die letzten Worte des Urtheils 
vernommen, da ſprang er vom Seſſel auf und 
ſchrie, die geballte Kauft. erhebend: „Hängen's 
mich nur gleich; ich ſterbe gern; warum laſſen 
Sie aber dieſe Megäre frei, die mich zum Morde 
angeſtiftet hat!“ Damit ſtürzte er ſich auf die 
Mitangeklagte, Pauline Taſſinger, gegen die er 
die Beſchuldigung erhoben hatte, fie habe ihn zum 
Morde angeftiftet. Die Taſſinger iſt aber in bei⸗ 
den Inſtanzen freigeſprochen worden. Die Wächter 
mußten interveniren und nur ſchwer gelang es, 
den Wüthenden aus dem Saale zu bringen. 

— Auf einer Meiſe um die Erde per Zweirad 
befindet ſich bekanntlich ſeit einiger Zeit ein Deuts 
ſcher, der in der Velocipediſtenwelt wohlbekannte 
Anton Gedrich. Nachdem es in dieſem Frühjahr 
verlautet hatte, daß der kühne Radfahrer beim 
Hinunterfahren eines Abhanges zu Theben abge⸗ 
ſtürzt und ums Leben gekommen wäre, eine Nach- 
richt, welche ſich jedoch nicht beſtätigte, hatte man 
eine geraume Zeit nichts mehr von dem Sports⸗ 
man gehört. Jetzt berichtet man aus Neapel, 
daß er dort eingetroffen, nachdem er über den 
Balkan bereits Anatolien, Syrien, Paläſtina und 
Egypten durchfahren hatte. Nach Griechenland 
zurückgekehrt, wollte er über Theſſalien und Mace⸗ 
donien Oeſterreich erreichen, um dieſes durchfahrend 
nach der Schweiz, Italien, Frankreich und Spas 
nien zu gelangen, als ihm in Patras feine Mar 
ſchine zerbrach. In Folge deſſen hatte er ſich nach 
Neapel eingeſchifft, woſelbſt er das Eintreffen eines 
neuen in Berlin beſtellten Velocipeds erwartet, um 
dann aufs Neue ſeine Welttour zu beginnen. In 
Neapel iſt Gedrich, wie der Dirikto ſagt, von den 
zahlreichen Anhängern feines Sports eine glänzende 
Ovation dargebracht worden. 

— Zolleuriofum. Die Findigkeit der ſchwel⸗ 
zerlſchen Zollbehörden, dle Maſkäſer für Dellcateſſe 
erklärten, hat ein köſtliches Seltenſtück durch die 
öſterreichiſchen Zollwächter erhalten, welche die höͤchſt 
wichtige Entſcheldung getroffen haben, daß Lorbeer⸗ 
kränze als friſches Gemüſe zu verzollen find. Zwi⸗ 
ſchen den Sängern und den Sangesbrüdern in Kon⸗ 
ſtanz und Bregenz beſteht eine kaimeradſchaftliche 
Freundſchaft. Der Geſangvereln „Bodan“ in Sons 
ſtanz ſtaitete den Bregenzer Sangesbrüdern einen 
Beſuch ab, und um der Freundſchaft und Anerken⸗ 
nung einen ſichtbaren Ausdruck zu verleihen, wurde 
ein Lorbeerkranz von dem Umfange eines Wagens 
rades mit breiten Bändern und Schleifen mitge⸗ 
nommen und an der Spige der Schaar oſtentaliv 
zur Schau getragen. Bregenz iſt erreicht, die Zoll⸗ 
ſchranken müffen paſſirt werden und die Bifitation 
beginnt, denn ſelbſt auf Sängerfahrten zum Beſuche 
der auſtriſchen Bundesbrüder bleibt an den Ge⸗ 
ſtaden des Faͤnfländerſees Niemand damit verſchont. 
Die Vlſitatlon ergiebt nichts, was zu verzollen 
wäre, da richten ſich die Augen der Zollhilter auf 
den bebänderten Lorbeerkranz, ein rettender Gedanke 
— der muß herhalten. Doch wie dieſes Symbol 
gottbegnabeter Dichter, Componlſten und Sänger 
ꝛc. verzollen ? Im Tarif ſteht nichts davon. Allge⸗ 
meines Kopfzerbrechen, da, ein Ausweg iſt gefunden 
— friſches Gemüſe! Und 10 Kreuzer Zoll milſſen 
für den Kranz bezahlt werden, ehe die badiſche Sän⸗ 
gerſchaar ihren Einzug in Bregenz halten kann. 
Welch ein Dichter mag wohl nach dieſer Entjcheis 
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dung noch nach elnem Lorbeerkranz trachten, nach 
der Krönung götllſcher Poeſie durch — friſches 
Gemüſe! O, dieſe Zollbeamten! 

— Ein pſychologiſch merkwürdiger Bruder⸗ 
mord, den ein Knabe an einem anderen vollführt, 
wird aus Smyrna gemeldet. In der Stadt Alikar⸗ 
naſſos waren zwei Bilder wegen ihrer Eintracht 
bekannt. Wo der 14jährige Ibrahim war, dort war 
auch ſein 12jährige Bruder Mehemet zu finden. Und 
nun durchlief am 20. v. M. die ſchaurige Kunde 
die Stadt: Ibrahim hat ſeinen Bruder Mehemet 
auf ſchreckliche Weiſe ermordet. Das kaum Glaub⸗ 

liche erwies ſich als nur zu wahr, und der jugend⸗ 
liche Mörder, vor den Richter geführt, legte ein Ge⸗ 
ſtändniß ab, das abgeſehen von der geradezu dra⸗ 
matiſch bewegten Erzählung vom hohem Intereſſe für 
den Criminaliſten fein dürfte. Was Ibrahim ſchmuck⸗ 
los und doch ſo erſchütternd berichtete, war das 
Folgende: „Ich ging vom Hauſe mit meinem Bru⸗ 
der Mehemet fort, um mit ihm ein Bad in der 
See zu nehmen. Am Strande geratheg wir, was 
bisher nie ſich ereignet hatte, in Streit und mein 
Bruder erhebt einen Stein und wirft ihn nach mir. 
Dieſes ungewohnte Gebahren meines Bruders 
brachte mich außer mir. Ich zog mein Taſchenmeſſer, 
warf Mehemet in den Sand und begann den Kopf 
ihm vom Rumpfe abzuſchneiden. Noch ehe er viel 
zu ſchreien vermocht, war er eine Leiche. Aber mein 
Zorn beruhigte ſich auch dann noch nicht. Vollends 
trennte. ich den Todten den Kopf ab, wühlte dann 
wiederholt mit dem Meſſer in ſeinem Leibe und 
ſchnitt an demſelben herum, als ob es Holz wäre. 
Dann: flieg ich ins. Meer um zu baden, aber kaum 
hatten die kühlen Fluthen meinen Körper benäßt, 
als Ih zum Bewußtſein deſſen kam, was ich gethan. 
Ich glaubte der Himmel wäre auf meinen Kopf her⸗ 
niedergeſtürzt. Von jähem Schreck befallen, eilte ich 
ans Ufer, nahm das Haupt mehrmals auf den 
Schooß und küßte es. Dann zog ich mich an, ergriff 
die Kleider meines Bruders und eilte nach Haufe, 
Dle Schweſter fragte mich nach Mehemet, und wie 
ich den Namen unſeres Lieblings hörte, brach ich 
ohnmächtig zuſammen und welter weiß ich nichts 
mehr,“ Dle Schweſter beſlätigte und ergänzte Ibra⸗ 
bims Ausſagen. Sie erzählte, daß ſie, als ſie den 
Ibrahlm ohnmächtig zuſammen brechen ſah, von ſchreck⸗ 
lichen Ahnungen erfüllt, nach dem Strande geſtürmt 
wäre und dort den Kopf und einige Schritte davon 
den Körper des Kleinen gefunden hätte. 

— Die Nachrichten aus dem Uebetſchwem⸗ 
mungsgebiet in der Oderniederung lauten immer 
hoch trostlos. In Oſiſternberger Kreiſe iſt das Waſſer 

noch nſcht zum Stehen gekommen. Das ſoridauernde 
Anwachſen in unzweifelhaft auf Wachswaſſer in 
der Warthe zurüczuführen. Im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet zeigt ſich dem Beſchauer ein trauriges Bild; 
nicht nur dieſes — denn daran ſind die dortigen 
Bewohner ſchon ſeit Jahren gewöhnt — ſondern 
auch ſämmtliche Ackerflächen der Nlederung und die 
Gärten ſtehen unter Waſſer, nur die Stangen der 
Bohnen ragen darüber hinaus. Beſonders hart 
werden die kleineren Leute und die Beſitzer von 
Priebrow betroffen, denſelben iſt die ganze Ernte 
an Hack- und Halmfrüchten verloren gegangen. Wenn 
auch nicht gerade die Mißernte eines Ortes eine 
Theuerung herbeiführen wird, fo ſehen die dortl⸗ 
gen Bewohner doch einen troſtloſen Winter entgegen, 
da deren einzige Einnahmequelle, der Heuexport, dies 
Jahr ganz verſiegt iſt, ja, die Viehbeſitzer ihren 
Viehſtand wegen Futlermangels bis auf das Aller⸗ 
nothwendigſte herabſetzen müſſen. Die täglichen Regen- 
güſſe vermehren die Calamſtät, deren Ende noch 
garnicht abzuſehen iſt, da dle letzte Hochfluthswelle 
der Oder ein Abfallen ganz in die Länge ziehen 
wird. Die Berlufte im unteren Warthebruche müſſen 
geradezu als noch nie dageweſen genannt und die 
Befürchtung ausgeſprochen werden, daß, im Falle 
nicht bald Abhllſe geſchaffen wird, die Schöpfungen 
Friedrichs des Großen in abſehbarer Zelt wieder 
ganz in Sumpf und Moraſt untergehen und ihre 
dbeltigen Bewohner dem Elende verfallen werden. 
L Ueber einen ſchrecklichen Luſtmord wird 
aus Coſenza berichtet: In dem Dorſe Mangone in 
dec Nähe von Coſenza wohnte ein junges Mädchen, 
- Bartana Serravalle, das ſich ebenſo durch Tugend⸗ 
baſtigkeit als durch Schönheit auszeichnete. Das 
Mäßdchen hatte die Begierde eines Bauern, eines ger 
wiſſen Michele Zimmaro, erweckt, der es an vers 
lockenden Verſprechungen nicht fehlen ließ, um die 
züchtige Gaetana feinen’ Lüſten dienſtbar zu machen. 
Doch alle Anerbletungen prallten an dem feſten 


Charakter des Mädchens ab. Am 29. Juli lauerte 


Zimmaro mit drei Complicen dem Abends von der 
Feldarbeit heimkehrenden Mädchen auf, warf fie zu 
Boden und flöpfte ihr ein Taſchentuch in den Mund, 
um fie am Schreien zu verhindern. Gaetana ver⸗ 
theidigte verzweifelt ihre Ehre; fie klammerte fi ar. 
einen am Wege ſtehenden Baumſtumpf feſt, die 
Männer rifjen fie jedoch los und zerrten fie tiefer 
in ein kleines Wäldchen hinein. Als es ihnen auch 
hier nicht gelang, der Unglücklichen, die ſich trotz der 
Qualen, die ſie auszuſtehen hatte, heldenhaft wehrte, 
Gewalt anzuthun, ſchlugen ſie ihr erſt die Finger 
und die Zehen ab und fließen ihr dann ihre Meſſer 
in die Bruſt. Zimmaro und ein anderer Verbrecher, 
Colendrin, konnten berelts verhaftet werden, doch 
weigern fie ſich entſchleden, die Namen ihrer Mord⸗ 
genoſſen preiszugeben. 5 

L Große Zollſtrafen. Aus Reichenberg l. B., 
wird gemeldet: „In dem von der k. k. Finanzwache 
bei dem Knopffabrikanten Laurenz Müller in Schönau 
bei Schluckenau am 23. October 1890 erhobenen 
Schmuggelanſtande ſind nunmehr die zollobergericht⸗ 
lichen Urtheile erfloſſen und die ganze Relhe von 
Perſonen zu hohen Geld- und Arreſiſtraſen verurthellt 
worden, u. A. Karl Gotthelf Jährig aus Sächſ. 
Oberſohland zu 49,101 fl. eventuell 4 Jahre Arreſt, 
Agnes Müller, die Frau des branſtandeten Fabri⸗ 
kanten, zu 1 Monat ſtrengem Arreſt, Anton Müller 
in Kalſerswalde zu 9,128 fl. eventuell 2 Jahren 


9 Monaten 9 Tagen Arreſt und Ignaz Heſſe in 
Schluckenau zur gleichen Geld: und Arreſtſtrafe, 
Wenzel Zwaten in Schluckenau zu 28,608 fl. even» 
tuell 4 Jahre ſtrengem Arreſt u. ſ. w. Im Ganzen 
wurden Geldſtrafen in der Höhe von über 100,000 
Gulden verhängt. 

— Ueber die Verunglückung von drei Töch⸗ 
tern des Barons Bela Horvath in Madaras, wos 
rüber berichtet wurde, liegt noch folgende Meldung 
vor: Baron Bela Horvath hatte in Madaras bei 
Maros⸗Vaſarhely mit ſeiner aus fünf Töchtern be⸗ 
ſtehenden Familie Sommeraufenthalt genommen. Die 
Baronin iſt vor einigen Jahren geſtorben und die 
fünf Baroneſſen ſtanden unter Auſſicht einer Erziebe⸗ 
tin. Am 6. d. Nachmittags, begaben ſich die 
Mädchen in Begleitung der Erzieherin zu dem nahe⸗ 
gelegenen Fluſſe Nyarad, um ein Bad zu nehmen. 
Der Fluß hat an einer Stelle einen überaus tiefen 
Wirbel, in welchen drei der Mädchen während des 
Badens geriethen. Die Strömung erfaßte eines 
derſelben, und dleſes klammerte ſich in feiner Angit 
an die Schweſtern. Gellende Hilferufe ausſtoßend, 
liefen die anderen zwei Baroneſſen und die Erzieher 
rin das Ufer entlang, ohne helfen zu können. Die 
drei unglücklichen Mädchen kämpften vergebens gegen 
die Strömung; lautlos ſanken ſie nach verzweifeltem 
Ringen unter. Auf die Kunde von dem Unglück 
ſtrömte die ganze Bevölkerung des Dorfes herbei. 
Die drei Leichen ſind bisher nicht aufgefunden wor⸗ 
den. Die Thellnahme für die fo ſchwer heimgeſuchte 
Familie iſt eine allgemeine. Baron Bela Horvath, 
der früher in der gemeinſamen Armee diente und 
gegenwärtig penſionirter Honved⸗Hauptmann iſt, reiſte 
auf die ihn tieferſchütternde Botſchaft hin aus der 
Haupiſtadt, wo er ſich einige Tage aufgehalten, an 
die Unglücksſtätte. Die drei verunglückten Mädchen 
ſtanden im Alter von 12 bis 15 Jahren. 


Bleine Notizen. 


— Der amerikaniſche Großſchlächter Armour iſt nach 
Dentſchland unterwegs, um die Aufhebung des deutſchen 
Schweine⸗Einfuhr⸗Verbots zu erwirken. Er will in dieſem 
Falle zu Tolleſton (Indiana) eine Muſter⸗Schlächterei errich⸗ 
teu, dieſelbe unter die Controle eines von der deut ſchen 
Regierung ernannten Fleiſchbeſchauers ſtellen und beſondere 
Stahldampfer zur ausſchließlichen Beförderung ſeines Flei⸗ 
ſches nach Deutſchland bauen, um den Reinlichkeitsanſprüchen 
Deutſchlands voll zu genügen. 

— Der Luftſchiffer Higgins verunglückte bei einer in 
Leeds mit Miß Devoy unternommenen Auffahrt, bei welcher 
der Ballon gegen eine Telegraphenſtange trieb und Higgins 
in die Drähte gerieth, welche zerriſſen, und wodurch derſelbe 
ſo unglücklich auf den Rücken zu Boden ſtürzte, daß er au⸗ 
genblicklich tobt war. Miß Devoy entkam glücklich der Gefahr. 


Menefe Lok. 


Keslow, 9. Auguſt. In der biefigen Gegend 
iſt überall ſtarker Regen gefallen. Die Getreibepreife 
find infolge deſſen plötzlich gefallen. Heute finden 
in allen Kirchen und ehenfo auf dem Stadiplatze 
ſeltens der ſtädtiſchen Bevölkerung Dankgebete ſtatt. 

Taſchkent, 10. Auguſt. Aus Petro⸗Alexan⸗ 
drowsk wird berichtet, daß am 6. cr. dortſelbſt die 
berüchtigten turkmeniſchen Räuber Baba Guklen 
Utuſow und feine beiden Genoſſen Neſeſſow und 
Iſchmambetow arch den Strang hingerichtet wor⸗ 
den find. 

Kiſſingen, 11. Au zuſt. Bei der Ueberreichung 
des Ehrenhumpens an den Fürſten Bismarck ers 
mahnte derſelbe, die huldigende Anſprache des stud. 
Eichler beantwortend, die ſtudentiſche Jugend, im 
dereinſtigen Wirkungsktreiſe für die Auftechthaltung 
der gegenwärtigen Verfaſſung einzutreten, wenngleich 
dieſeſbe manche Unvollkommenhelten enthalte, und 
die innere Einigkeit im Parteiweſen anzuſtreben. 
Später erſchien der Fürſt mit dem Grafen Herbert, 
Lothar Bucher, Chryſander und Schweninger im 
Schloßhoſe und dankte ſämmtlichen Commilitonen 
für die dargebrachten Ovationen, von dem zahlreich 
anweſenden Publikum begeiſtert begrüßt. Der Com⸗ 
mers im Altenburger Hauſe wurde eingeleltet mit 
einem Salamander auf Kaiſer Wilhelm. Hierauf 
wurde ein Toaſt auf den bayeriſchen Prinz Regenten 
ausgebracht, dem ſich ein Salamander auf den in⸗ 
zwiſchen in Begleltung des Grafen Herbert Bismarck 
und Schweninger's erſchlenenen früheren Relchskanzler 
anſchloß, welcher wiederum einen Toaſt auf die 
deutſchen Frauen ausbrachte, die weniger partikula⸗ 
riſtiſch, den Gedanken, die deutſche Einheit fortzus 
pflanzen, befliſſen geweſen wären. Bürgermeiſter 
Fuchs ließ die Vertreter der akademiſchen Jugend 
hoch leben, worauf noch unzählige Salamander auf 
die fürftliche Familie, Deutſchlands Einigkeit ꝛc. 
folgten. Um ſechs Uhr verließ der Fürſt den Com⸗ 
mers unter erneuten Zurufen der Studentenſchaft und 
der Zuſchauer. 

Köln, 11. Auguſt. Die Köln. Ztg. erbält 
ſoeben ein Telegramm, in welchem auf Grund beſter 
Duelle verſichert wird, daß das Befinden des 
Kalſers durchaus günſtig ſei und zu der geringſten 
Beunruh gung keine Veranlaſſung giebt. Der Kaiſer 
verbleibt lediglich aus Bequemlichkeitsrückſichten an 
Bord der „Hohenzollern“ und unternimmt in den 
nächſten Tagen mit feiner Yacht eine Reihe von 
See⸗Aueflügen. Die Knieverletzung erheiſche thun⸗ 
lichſte Vorſicht, doch könne der Kaiſer bereits gut 
auf dem verletzten Belne ſtehen. 

Wien, 11. Auguſt. Wie die Wiener Preſſe 
meldet, findet heute im Minifterium des Außeren 
zwiſchen den öſterreichiſch⸗ungariſchen, deutſchen und 
ſchweizeriſchen Handelsvertrags⸗Delegirten eine Con⸗ 
ferenz ſtatt, in welcher auf Grund der eingeholten 
Inſtructionen über die beſtehenden Differenzen vers 
handelt werden wird. Sollte in der heutigen Con⸗ 
ferenz keine Ausgleichung erzielt werden, ſo würden 
die Verhandlungen mit der Schweiz eine kurze Unter⸗ 


lungen mit Italien eintreten. Mit Rückſicht hierauf 
bätten in den letzten Tagen und geſtern Berathungen 
zwiſchen den deutſchen und öſterreichiſchen Unter⸗ 
händlern ſtattgefunden. Die Verhandlungen würden 
in München abgehalten werden und Montag, den 
17. d. M. daſelbſt beginnen. a 

Wien, 11. Auguſt. Geſtern wurde ein Ehe⸗ 
paar Scheider verhaftet, welchem nachgewieſen iſt, 
daß es mehrere Dienſtmädchen unter der Vor⸗ 
ſpiegelung, ihnen gute Dienſtplätze auf dem Lande 
zu verſchaffen, in den Wald lockte und ermordete. 
Die Verhafteten wurden mit den entlommenen 
Opfern conftontirt und auch von den Angehörigen 
der Ermordeten beſtimmt erkannt. 8 

Kairo, 11. Auguſt. Major von Wißmann, 
welcher geſtern hier eingetroffen war, iſt bereits heute 
nach Bagamoyo abgereiſt. 


Telegtuune. 


Petersburg, 12. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Ihre Majeſtäten, der Kaiſer und die Kalſerin ge⸗ 
ruhten geſtern von Peterhof nach Kraſſnoje Selo 
abzureiſen. 

Berlin, 12. Auguſt. Die „National⸗Zeitung“ 
erklärt die Meldungen franzöſiſcher Blätter, Prof. 
Bergmann ſei zum Kaiſer nach Kiel berufen worden, 
für durchaus unbegründet. 

Kiel, 12. Auguſt. Die „Kieler Zeitung“ 
meldet: Das Befinden des Kaiſers iſt dauernd ein 
ſehr günſtiges. Der neue Verband bewährt ſich 
jo, daß der Kaſſer nicht nur gut auf dem verletzten 
Bein ſtehen, ſondern auch die Treppe zur Gajüte 
hinabſteigen kann. 

Wien, 12. Auguſt. In Oberſteyermark iſt 
viel Schnee gefallen. Derſelbe liegt ſtellenweiſe meh⸗ 
rere Fuß hoch. 

Wien, 12. Auguſt. Die Wiener Länderbank 
beabſichtigt in Gemeinſchaft mit der Ottomaniſchen 
Bank in Bulgarien ein Bank-Inſtitut mit einem 
Kapital von 5 Millionen Franes zu gründen. 

Iſchl, 12. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Agentur.) 
Geſtern Nachmittag 2½ Uhr iſt hier der König 
Alexander von Serbien mittelſt Extrazuges einges 
troffen. Derſelbe wurde auf dem Bahnhofe von 
dem in Begleitung ſeines Adjutanten erſchienenen 
Kaiſer Franz Joſef empfangen und nach dem Eliſa⸗ 
beth⸗Hotel begleitet, wo denſelben der Erzherzog 
Franz Salvator und Prinz Leopold von Baiern ber 
grüßten. Um 6 Uhr Nachmittags fand ein Gala⸗ 
Diner ſtatt. 

Iſchl, 12. Auguſt. Der Kaiſer Franz Joſef 
empfing heute Mittag in beſonderer Audienz den 
Regenten Riſtitſch und den Miniſter Paſitſch von 
Serblen. 


Augekommene Fremde, 
Grand Hotel. Herren: Lewinson aus Moskau. — 


Bruck aus Breslau. — Lewinsteln aus Mitau. — Masur 
aus Petersburg, — Werner aus Tomaschow. 

Hotel Vietoria. Herren: Ortwein, Lipski und 
Kajans aus Warschau, '— Bykoweew aus Kiew. 


Hotel Manuteuffel. Herr Lebiedow aus Warschau. 
— Lubelski aus Lublin. — Glewecki aus Odessa. — 
Estow aus Andrzejow. — Goldenfennig aus Minsk. — 
Hamburger aus Berlin. 

Hotel de Pologne. Herr Grünberg aus Warschau, 
— Gult aus Slatyn. — Weingärtner aus Ozorkow. -— 
Frau Luszkowska aus Chojuaty- Wola. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: 


M. Taub Dzikeſtraße aus Tursk. — Felix 
aus Warſchau. — Alie Rozenthal aus Wielun. — 
Feingritz Promenade aus Warſchau. — Eropy 
Bornanony nab Baanukapsasa, — Tocrunnnna 
Buxropia IIIreiinsepry usr Anexcanıpid. — 
llerpokoncxaa Balummeiny Aua EAb RJ nl 
Bunb nhl. 


Anmerkung: Perſonen, welche elne von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


der Lodzer Fabrikbahn 
Bon Lodz abgehende Züge: 


Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. h. 

„ 4) „ 7 „ 45 ” 0 h, 

„ 6) „ 1 „ 20 „ Mittags, 

„ 8) „ 5 „ 55 „ Nachmittags, 

„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 

en 5 „ 10 „ 15 „ Vormittags 

„ 5) „ 4 „ 30 „ Nachmittags, 

„ 7) „ 8 „ 50 „ Abends, 

n Y) „ 10 „ 80 „ Nachts. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 11. Auguſt 1890. 


Kopeken. 
Weizen. 


brechung erfahren; jedenfalls würden die öſterreichiſche En 8 
und die deutſche Regierung in die Vertragsverhand⸗] Ordinär x 
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Roggen. 


in „ 118 —119 
ittel „ 116 —117 
Ordinär „ — — — 
Hafer. 
ein „ 94 — 96 
ittel „ 89 — 93 
Ordinär „ 83 — 87 
Gerſte A 7. — 


kowit-Preis. 


En gros pr. 
Detail⸗Preis p. „ 
78% mit Acciſe Kop. zu 9½% 


Coursbericht. 
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Infernte 


Kaiserl, Königl. Hoflieferant 


2018) Sa 


Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten. 
= Broschüre franco und gratis. 


Adr.: Ritter, Warschau. 


Vertreter werden gesucht. 
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unumgänglich nöthiges Mittel für jeden Guts- und 
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DDD EL LEEEREHEEN, 
Neue Lodzer 
Waſch⸗Auſtalt und Fürherei 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. Bl, Haus Dembinsti,; 
vis- u- vis Scheibler’3 Neuban, 
übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueſten Syſtem 

8 und ohne ſchädliche Mittel Herren-, Damen⸗ und Kinderwäſche, 
auch Gardinen, Spitzen, wollene und bunte Bollkleider, ſowie auch zum 
Färben und chemiſchen Reinigen Herren, Damen-, Kindergarderoben 
und andere Gegenſtände zu allermäßigſten Preiſen und beſter Ausführung 
unter Garantie. 
Achtungsvoll 
12-5) Wiladyslaw Beinert. 5 
...... ̃ ˙ KKK 
Der 8 —1 
geſetzlich geſchützt. 
Imit. Nußbaum oder Eiche, hf. lackirt, 
mit gutem Schloß und Meſſingbeſchlägen, 
2 Conſoln, 2 Bandelſen, Tiſchplatte mit 
grünem Tuch bezogen. 
„ Preis Mk. 25.00. 
Burkhardt & Richter, 
Mulda, Sachsen. 
Fe 


ans 


in Szezakowa (Galizien) liefert 


Crustav Hensler, 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 


be. e.. 9 Nr Ns » 
INT N ZN IN NZ N ZN ZN 


ORÄÖKROROKROKOROKROKOROKORORORK 
Nachdem mein neues 

MReſtaurations⸗Lokal 

im Haufe Joskowiez, Petrikauer-Straße Ur. 969 


ertiggeſtellt wurde, übergebe ich es einem f 


ſpruch, indem ich gleichzeitig verſichere, daß es ſtets mein 

Beſtreben ſein wird, mit beſten Speiſen und Getränken auf⸗ 7 
D zuwarten. . Ausfchank von vorzüglichem Gehlig'ſchen Pier, 58 
& hochfeinen Weinen, verſch. Schnäpſen u. ausl. Liqueuren. 38 
N 2 Gabel⸗Frühſtück A 20 Kop. Hochachtungsvoll 2 


M. F In ic: lebe 8 
Jeden Donnerſtag und Freitag Fi ſch⸗ Ef 


| 


ellner-Bedienung. 


RERSOKGROR 


S 
or 


2 
Loo rc One dene 14 


-. (46) 


Lager von 


2 optifchen und chirurgifchen Artikeln, 
* 8 Reißzeugen, Tuſchen, Lineale, Dreiecken etc. 


Uebernehme auch die Einrichtung electr. ATS 
Eicherheits⸗Leitungen, ſowie von FE 
Telephonen. 


5 
Lager von Wring⸗Maſchinen B 

Ki auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 
A. DIERING, Optiker, 
Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 217, vis-A-vis Scheiblei's Neubau. 
we Koller’fche Feuerwerkskörper fi nd auf Lager. 
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Keruleder-Treibriemen, 


beſter Qualität, bis 12 Zoll breit, 
hält ſtets am Lager 


(11 
. — | 
BEER 


Nene — 
meiner Fabrikate in feuerfeſten 


Seld- Schränken, 


ll 


Caſſelten, Schlößern etc., Habe ich für Codz und Umgegend Herrn 


ADÖLE: ROSENTHAL, 
Petrſkauer⸗Siraße Nr. 269, 
und Filiale, Petrikauer⸗Straße, vis-ä-vis Grand⸗Hotel, 


übergeben. 
Verkauf zu billigsten Preisen. 


Hochachtend 
G 4 O 2 4.25 S > 4: A . 3 Bl. 


15-15) 


Pexartop» u Hsnareız eonon Zonepr. 


at 
geehrten Publikum und bitte um geneigten zahlreichen Ju. 3 | 


PR; 


—. 2 ig 
33 0: = 
— =’ 2 
SS 8 m 
S 5 2 es 
38 
5823 PCC. 
3243 321 O 
223 0 
er 
2 2 2 
ent 37, DE, 
S 32 
2 8 m 
— — 8 2 AR D 
2828 222 26 
S 3g 2 3 
S G 225 m En * 
5 235 38 3 
22 E = E 
2 2 2 
3 3 „ 
oO 
8887 = 
3 S3 N NO 
22882 1 
EHE et (0 
gast“ 
RER: 
232 5 
18 a S 
m 82.5 
S S 


Solonialtwaaren: und Weinhandlung. 


e 


N 


I Lapidolyd etc, 


N Waffen handlung 


Zur bevorſtehenden Jagd ⸗Saiſon 


empfehle ich den geehrten Jagdliebhabern: 


Jagd ⸗ Gewehre 


aller Syſteme in größter Auswahl; ebenſo Revolver, paten⸗ 
tirte Gewehrriemen (Syſtem Selikowsky), engliſchen 
Schroot, Pulver, Patronen jowie alle ſonſtigen Jagd⸗ 
Utenſilien in beſter Qualität und zu billigſten Preiſen. 
Neparaturen an Waffen aller Art werden angenommen 
und prompt und billig ausgeführt. 


Wladimir Matiatko, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 340 (124 nen), 


Int 2 von 2 ne 


Vertretungen für Maſchinen aller Arten nebſt Zubehör. 


(3-3 


nayunspadug qun auoh 


Haus Tifcher. 


EHE 


TR RETTET 


Die Reinigung der Teiche von Schlamm auf eine ſehr einfache und praktiſche 
Weiſe, ohne das Waſſer abzulaſſen, oder die Entnahme von reinem Waſſer zu ſtören, ver⸗ 
mittelſt einer zu dieſem Zwecke conſtruirten Maſchine, worllber anerkennenswerthe Zeugniffe 
von hieſigen bedeutendſten Firmen zur Einſicht vorliegen, übernimmt zu billigen Bedingungen 


HA. Steczkowski, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 121 neu, Haus Tiſcher. 
Techniſches Bureau und Lager von belgiſchen KernledersTreibriemen, Hydropulten, 


Selbſtthatige Apparate 


Eder Société Anonyme aus Lille (Frankreich), pour I'Epuration des Eaux In- 
dustrielles, „Systeme Henri Desrumaux“ zur Reinigung, Klärung und Erweichung 


billigſte aller bisherigen — 


dez Waſſers für gewerbliche Zwecke, mit Selbſtbereitung der Reagentien, der ane 2 


fan dür 


Cegielnianastrasse Nr. 271 f, 


empfiehlt als Amstrich- resp. Imprägnations- und Conservirungs- 
Mittel überall da, wo Holz den Witterungs⸗Einflüſſen ausgeſetzt iſt, 


——&arbolinsum m. 


(Marke Atlas) 
aus der Fahrik von g. Lichtenstein in Danzig 
Der Anſtrich dringt in die Poren und Faſern des Holzes und Lerhindert 
Jegliche Wirkung der atmosphärischen Einflüsse, Derſelbe dient demnach 


als Schutz gegen Fäulmiss, Schwamm ete., ferner als Desinſeetlons- Mittel. 


Dieſes CARBOLINEUM (Marke Atlas) eignet ſich ferner ganz beſonders 
zum Anſtrich feuchter Mauerwerke, behufs Trockenlegens von Wün- 
den und Beseitigung von Schwamm ete., 

Das mit dem Carbolineum (Marke Atlas) geftrichene Holz zeigt eine 


braͤunliche Farbe. 


Billige „ ͤ ͤ— ——— = 


Lina zig 
lavier⸗Spiel! 


Ein gutes Clavier ſteht im Centrum 
der Stadt feel zur täglichen Uebung unter 
zuverläßigſter Aufſicht. Auf Wunſch auch 
4händiges Spiel. Offerten bellebe man 
sub O. L. entweder in der Red. d. Bl., 
oder beim Schweiger im Grand Hotel 
einzureichen. 


2 


In Zgierz an der Hohen Straße, 
im Hauſe des Herrn Tiſchlermeiſters 
Friedrich Ryger, iſt eine 


Bäckerei 


ſofort zu vermiethen, ſowie auch die 
nöthigen Utenſilien gekauft und ſoſort 
übernommen werden können. Näheres 
beim Hausbeſitzer In Zgierz. (17 


Loanoneno Hendaypow. 
Bapmana 2-ro Aurycra 891 r. 


Gleichzeitig empfehle ich billigſt Dachpappen, Lack u. Theer, 
eee und 1 hamottſteine. 


W. Kretschmer's 
Kleider-Reinigungs⸗Anſtalt u. 
Weiß-Wäſcherei, 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 20/36, 
empfiehlt ſich zur Annahme aller in dieſes Fach 
1 Gegenſtände bei pilnktlicher und 
ſauberer Ausführung und bittet um geneigte 


Aufträge. r 
12:3) W. Kretschmer. 
Sojort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? fagt die Exp. d. Bl. (52 


Kräftiger Mittagstiſch 


ſowie 15 für 2 Herren in 
einem Ptivathauſe zu haben. 

Näheres beim Schankwirth Pus ch, 
Wulczanska⸗Straße Nr. 681. 


Pensionat 


Remus, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 118, 
Haus Schultz. 

Der Unterricht in meiner 
Anſtalt hat am 1. (13.) Aug. 
begonnen. Anmeldungen für 
Knaben u. Mädchen werden 
täglich entgegen genommen. 
6-6) Emilie Remus. 

Dem verehrten Publikum erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 


daß ich im Hauſe Dasler, Wochodnia⸗- 
Straße Ur. 1415, neue Nr. 76, eine 


Wasch-Anstalt und 
Glanz-Plätterei 


errichtet habe und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Hochachtungs voll 


Mathilde Ringer. 


Conto⸗Bücher, 
Copir⸗Bücher, 

Wechſel⸗Bücher, 
Caſſa⸗Bücher ett. 

hält auf Lager, 
Contobücher laut Schema 

ſowie Einbände für Zeit⸗ 
ſchriften und Bücher 

werden ſauber zu mäßigen 
Preiſen angefertigt. 

Karl Wolf, 


Buchhandlung, 


Tgilerz. (5) 


Lodzer Männer-Grfongverein. 

W'igen des Morgen ſtattfindenden 
Concerts zu Gunſten des Rothen Kreuzes, 
findet die 


be 


heute, ee ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Violin⸗ und Clavier⸗Unter⸗ 
richt ertheilt R. Preis, Mufit- 
lehrer, Dzikaſtraße Nr. 91. 

Näheres in der Buchhandl. 
des Herrn Fiſcher. (3—1 


Sofort zu verpachten. 
Fabrikslokalitäten mit 
oder ohne Dampfkraſt. 


Näheres Petrikauerſtraße Nr. 167 neu. 


Ein Sohn 
anſtändiger Eltern, welcher Luſt hat dle 
Buchbinderei zu erlernen, kaun 


ſich melden. Wo? ſagt d. Exp. d. Bl. 


Ein Herr ſucht elne 


möblirte Wohnung 
in gutem Hauſe. Offerten unter A. G. 
ſind in der Expedition dleſes Blattes 
niederzulegen. (2—1 


Geſucht wird eine (3—1 


Dampf⸗Maſchine 
mit 50 Pferdekraft nach Syſtem 
„Compound“, mit oder ohne Condea⸗ 
ſallon, in gutem Zuſtande ohne Vers 
mittlung. Näheres bei K. Michler 
in Warschau, Miynarskaſtraße 5506. 


Ene rentable 
Klhanenphülie Auſtalt 


Accidenz⸗Druckerei 
und Buchbinderei iſt preiswerth 
ju verkauſen. 
Auskunft ertheilt die Buchhandlung 
von B. Szezepankiewiez 
in Kalisch. (6-6 


Zur Hochzeilen, Bindtaufen, 
Ausfahrten 
auf Stunden und ganze Tage 
werden ganze und halbgedeckte Egni⸗ 
pagen zu möglichſt billigen Preiſen 
verliehen bei (83 


Xaver Kunkel, 
Nawrot⸗(Grottel⸗) Straße Nr. 1306 a. 


2500 bis 3000 Rubel 


werden auf 1. Hypothek zu leihen 


geſucht. 
Gefl. Offerten ſind unter Nr. 386 


in der Exped. d. Bl. niederzulegen. (31 


Gebrauchte (30—30 


Gold- und Silber 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenitände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3 


Alfred Jankowski, 


Rechts⸗Auwalt, _ (6-6 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 324 im Haufe, 
A. Frledtich's Erben, 
empfängt Intereſſenten täglich von 8 ½ 
bis 5 Uhr Vorm. und von 4—7 Nachm. 


Schnellpressendruekgvon Leopold Zoner. 
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